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Der SeldKircher Vundes-Siingertag. 
lFiir letzte Nummer verspätet eingelangt.) 

Wer in den Tagen der letzten Woche in 
Feldkirch zu tun hatte, der mußte staunend 
wahmehmen, wie groß und klein, alt und 
jung emsig damit beschäftigt war, das Stadt 
bild in farbenreiche Flaggen und geschmack 
volle Dekorationen zu tauchen. Man arbei-
tete fieberhaft für dcro Empfang der Fest-
gaste zum 8. Vorarlberger Vundessängerfest, 
das Samstag den, 7. August seinen Anfang 
genommen und bis Montag den 9. August 
dauern sollte. Man muß es den Feldkirchern 
unumwunden! zugestehen, dasj sie das alte 
liebe Städtchen zu einem wahren Schmuck-
Kistchen umgewandelt hatten, als die ersten 
Festgäste in die Gemarkungen der Feststadt 
einlenkten. Der Wettergott hatte zwar sein 
trübseligstes Gesicht aufgesetzt und schon am 
Nachmittag und in den Abendstunden gos; 
es in Strömen. Doch auch der — gewiß über-
flüssige — Schnürlregen konnte der Festes-
stimmung keinen Eintrag tun und so ent-
wickelte sich schon in den' frühen Abendstun-
den> in der Festhalle ein sehr frohes Leben. 
Die ersten Abendstunden galten zwar noch 
dem ernsten Wettgesange der zuerst ange-
kommenen Vereine, doch bald nach acht Uhr 
begann mit dem Begriigungsabend der früh-
liche Teil des ersten Festtages. Und hier 
zeigten die Feldkircher, dah sie es verstehen, 
ihre Enste aufi flotte Art zu unterhalten. Ne-
ben tadellosen Musik- und Eesangsvorträ-
gen kam ein Kinderreigen zur Aufführung, 
der herzlichst und nachhaltig applaudiert 
wurde. Der Reigen sucht seinesgleichen. Die 
Aufführung war mit den 200 Kinder» in 
luftigen Fnihlingskostiimen und herrlichen 
Blumendekorationen tadellos einstudiert 
und so lieblich vorgesührt. das; einem das 
Herz darob lachen muhte, auch wenn man 
ein alter Griesgram gewesen märe. Den 
Großteil des Abends nahmen allerdings die 
— vielleicht zu zahlreichen — Begrüsiungs-
aitfprachen ein. die in herzlichem Tone den 
Festesanlaf; feierten und das deutsche Lied 
würdigten. Auch für Liechtenstein fielen vie-
le herzliche Nachbarsworte ab. Wir danken 
dafür ebenso herzlich! 

Der Morgen des Hauptfesttages sSonn-
tag) war wieder den Wettgesängen gewid-
met, deren Vortrag erst um die Mittags-
stunde beendet werden konnte. 

Besorgten Sinnes guckten die Feldkircher 
(nicht minder aber auch die Festgäste) zum 
graubewölkten Firmamente empor, das mit 
seinen immer von neuem niedergesandten 
Regenschauern die Hauptattraktion des Ta-
»es — den Festzug — zu verunmöglichen 
drohte. Aber schließlich hatte auch der Wet-
tergott ein Einsehen und ließ von seinem 
regnerischen Ingrimm für einige Zet sogar 
ganz nach. Damit konnte sich dann der Fest
i g in seiner ganzen herrlichen Ausstattung 
durch die Stadt bewegen. Man muß auch hier 
dem dekorativen Geiste und wieder den Or-
iianisatoren volle Anerkennung zollen. In 
zwölf mit großem künstlerischen Eeschmacke 

arrangierten Gruppen passierte der Festzug 
eine ungeheure, in der ganzen Stadt Spa-
lier bildende Menschenmenge! Es ist schwer 
zu sagen, welche Gruppe einem am meisten 
zum Herzen sprechen mußte, soll man den 
Frühlings-, den Loreley- oder den Alt-Hei-
delbergwagen mehr Hewundern, soll man den 
Montforter- oder Eermaniawagen mehr lo-
ben? Zog den einen vielleicht der Täcilia-
wagen mit seiner herzlieben zarten Fracht 
mehr an, so imponierte dem andern wieder 
der Jahnwagen mit den. Hühnengestalten 
der Jahnjllnger. Niedlich waren die Kinder-
Schuhplattler. Und wie sich die Feldkirchner 
den Spenden des Weins, des Sorgenlösers, 
des Bringers der Festeslust und der Lebens-
freude dachten, das bewiesen sie schlagend 
mit ihrem Vacchuswagew. Wer kann sich 
Bacchus anders vorstellen? Die Schlußgrup-
pe bildete der Minnesängerwagen, nicht 
minder geschmackvoll zusammengestellt. Und 
in diesen Gruppen- sahen wir auch 4 Pärchen 
in schmucker Liechtensteiner Tracht einher-
spazieren, eine Freude für alle Liechtenstei-
nischen Festbesucher. — Zwischen diesen ein-
zelnen Gruppen bewegten sich zirka 70 Ver-
eine, wobei allerdings auch die Mustkkapel-
len mitgezählt sind. Man sah hier die Bun-
desvereine aus dem Deutschen Reiche, aus 
Tirol, Abordnungen aus andern österreichi-
sehen Bundesländern, die steirische Bundes-
fahne, Vereine aus der Schweiz und nicht zu-
letzt unsere heimischen Unterländer und die 
Schaaner, die überaus herzlich bewillkomm-
net wurden'. 

Die Feldkircher haben mit ihrer neue:'. 
Tonhalle ein Meisterwerk geschaffen, vas 
hat unzweifelhaft dieser Festanlaß gezeigt 
Trotz des schlechten Wetters konnte die Per-
anstaltung abgehalten werden. Die Halle 
ist !sehr zweckmäßig und geräumig gebaute 
bietet nach unserer Schätzung für zirka 5000 
Personen Raum und läßt in akkustischcr Hin-
sicht nichts zu wünschen übrig. Ein bleiben-
des Werk, allerdings teuer erlaust! 

Der Nachmittag brachte wieder gediegene 
Musik- und E.'sangsvorträge. Zur Freude 
aller wurde der Kinder-Frühlingsreigen 
wieder aufgeführt. Die Feldkircher Lieder-
tafel im Vereine mit einem verstärkten 
Feldkircher Orchester brachte das große 
Chorwerk „Columbus" van Zöllner zur 
Aufführung, eine Aufgabe, die an Direk-
tion, Musiker und Sänger große Ansorder-
ungen stellt. Ob die zahlreichen Kritiker mit 
der Lösung der Ausgabe zufrieden waren, 
konnte ich nicht restlos erfahren. , 

Der spannendste Moment des Tages jiir 
die Sänger und Sangesfreunde war der Be-
richt des Preisgerichtes. Die Herren Profes-
sor Kchldorser-Wien. Prof. Hans Frei>-st. 
Gallen und Direktor Nagl aus Eßlingen 
entledigten sich ihrer großen Aufgabe mit 
bewundernswerter Sachkenntnis. Es tat ei-
nein förmlich wohl, als Herr Viktor Kehl-
dorfer. der europa-bekanntc Dirigent des 
Wiener Schubertbundes und vielgerühmte 
treffliche Komponist, das Resultat des San-
ger-Wettkampfes in zu Herzeil gehender ge-

mlltvoller Weise bekanntgab. Wir können 
nur das eine feststellen, daß sämtliche 48 
Vereine mit Lorbeer- oder Eichenkränze be 
dacht werden mußten, ein Zeichen, daß allge 
mein sehr gut gesungew wurde. Den ersten 
Preis des Tages erhielt der Liederkranz 
Wangen i. A. 

Was aber Prof. Kehldorfer allgemein 
anführte, das gilt auch für unsere Sänger-
schar: „M i t der Seele singen warum dem 
Volkslieds ausweichen? Zurück zum Volks-
liedc und weg mit der sog. Liedertafelware." 

Der Abend des Sonntags galt den San-
gergästen, ebenso auch der Montagabend, 
der wieder herrliche Kinderchöre von Pros. 
Kehldorfer brachte. 

Viel Spaß machten auch die humoristi-
schen Aufführungen der Donkosaken und des 
Gesangvereins Enzian, dessen Vorträge an 
die Dachauer in München erinnerten. 

Man darf den Feldkirchern herzlichst für 
die frohen Fcstesstunden danken. 

Liechtenstein. 
Schweizerbesuch. (Einges.) Wie man hört, 

weilte Dienstag die Finanzkommijsion des 
schweizerischen Nationalrates im Lande und 
besuchte Gutenberg und Vaduz. Die Kom-
missionssahrt galt der Inspektion der Post-
ämter. 

Liebe Gäste. (Einges.) Am Montag 
weilten infolge einer Einladung des Herrn 
Regierungschefs Prof. Schädler. die Herren 
des Preisgerichts vom Feldkircher Bundes 
feieitag.' Prof. Viktor Kehldorfer von Wien 
Prof. Hans Frey von St. Gallen und Direk
tor Ragl von Eßlingen in Liechtenstein, wo 
sie Schloß Vaduz und Eutenberg besuchten 
Die Herren äußerten ihre große Freude über 
de» sehr gelungenen Ausflug nach Liechten» 
stein. 

Personalien. Herr Landrichter Dr. 
Thurnher hat seinen Erholungsurlaub an-
getrete» und wird durch Herrn Oberlandes-
gerichtsrat Dr. Benzer oertreten. 

Triefen. (Einges.) Es verlautet, daß der 
hiesige Eemeinderai beschlossen hat. die den? 
Lande gehörige, bisher beim Lawenawerks-
bau beniitzte Seilbahn für die Gemeinde 
um den Betrag von 7500 Fr. anzukausen. 

Internationale Ausstellung in Basel. 
Siehe Inserate.) Die Schweiz. Bundesbah-

nen erleichtern den Besuch der großen inter 
nationalen Ausstellung durch Einräumung 
besonderer Vergünstigungen auf den Eisen-
bahnen. Die in der Zeit von: 1. bis ein-
'chließlich 22. August auf sämtlichen fchwei-
zerischen Bahnstationen nach Basel gelösten 
Billette einfacher Fahrt gelten ohne weite-

es zur freien Rückfahrt, sobern diese im Bu-
reau der Ausstellung in Basel abgestempelt 
worden sind. Die Gültigkeitsdauer der ver-
günstigtcn Billette ist 0 Tage. Der Schnell-
zugszuschlag ist voll zu bezahlen. 

Die Ausstellung bietet ein imposantes 
B i ld des gesamten Gebietes der Binnen-

schiffahrt, Hafenanlagen, Gewinnung elek-
irischer Energie und deren Ausnutzung, für. 
jeden Besucher bietet die Ausstellung etwas 
Interessantes. Es sind bis heute bereits ge-
gen 100,000 Eintrittskarten ausgegeben-
worden. 

Triesenberg. (Mitget.) Am nächsten 
Sonntag (Mar iä Himmelfahrt) ist um 9 
Uhr h. Messe auf! Masescha und im Steg. 

Zn der Pfarrkirche ist um halb 7 Uhr 
h. Frühmesse und um 9 Uhr h. Amt mit 
Predigt. 

Das Pfarramt. 
Waldfest in Balzers. (Einges.) Nachdem 

am letzten Sonntag das vom hiesigen Musik-
verein veranstaltete Musikfest leider nicht 
abgehalten werden konnte, hoffen wir Val -
zener am kommenden Sonntag auf recht 
schönes Festwetter. Die Musitgesellschaft 
wird alles aufwenden, um das Festchen im 
idyllischen Allmeindwalde zu einem Freu-
denfestchen zu gestalten. 

Wer einen gemütlichen Tag erleben wil l , 
gehe am Sonntag nach Balzers. 

Eschen. (Einges.) Hier starb im hohen 
Alter von 84 Jahren Herr Johann Georg 
Näscher. Ein Schlaganfall hat Dienstag den 
immer noch gesunden Mann aus dem Leben 
gerufen. M i t Johann Georg Näfcher ist ein 
Stück Alt-Eschen in das Grab gestiegen, ein 
Bauer von alten, Schrot und Korn, dessen 
gemütlicher und netter Sinn jedes Mitmen-
schen Herz erquickte. An seiner Bahre trau-
ern zwei Söhne. 

Ruhe seiner Asche, unser herzliches Bei-
leid seinen Hinterbliebenen! 

Schelleilberg. (Allerlei.) Vergangene 
Woche wanderten zwei Mitbürger aus: Ru-
dolf Eoop, Sohn des Kar l Goop, nach Ame-
rika, und Joh. Georg Büchel, Alt Kassier, 
ins Jenseits. Dafür erblickten zwei neue Er-
denbürger das Licht der Welt. 

Die neuerliche fiirstl. Spende von 1000 
Franken zum Umbau der Orgel wurde dank-
bar begrüßt, aber seitens der Eemeindeoer-
tretung sollte die Arbeit bald zum Angriff 
gebracht werden. 

Für die größere Schuljugend war der 
letzte Montag ein großer Freudentag. Per 
Auto wurde ein Ausflug nach Bregenz, Fuß-
tour nach dem Eebhardsberg und Schiffahrt 
nach Lochau gemacht. Die Rückfahrt ging auf 
der Schweizerseite über St. Margrethen-
Altstätten. 

M i t Schluß der Sommerschnle soll Herr 
Lehrer Rauch seinen Abschied nehmen. Durch 
eine pädagogische Geschicklichkeit, Takt und 
Kinderliebe hat er sich die Anhänglichkeit 
der Kinder und das Vertrauen der Eltern 
in hohem Maße erworben. Sic werden ihn 
in dankbarer Erinnerung behalten und 
wünschen ihm viel Glück in seinem fernern 
Berufe. 

Nuggell. (Einges.) Seit einigen Wochen 
sollen in Bangs Wildschweine ihr Unwesen 
treiben und sich besonders in den Kartoffel-
äckern bemerkbar machen. I n den letzten Ta-
gen soll ein Wildschwein in unserer Au ge-
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22 Feuilleton. 
And dennoch kam das Glück. 

Original-Roman von ^rcne Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 

Als Olly nicht nachlieb mit Bitten und Schwei-
cheln, konnte Mathilde nicht anders, und nannte Lu 
Wiebrechts Namen. 

Kaum war das neschehen, als Olly von ihrem 
Stuhl aussprang und mit allen Zeichen einer 
Icheinbar gewaltigen Erregung heraussprudelte: 
»Ach, diese falsche Schlange! — Wie kann man nur 
1° heimtiickisch sein! So etwas brächte ich nicht ser-
lifl! Diese Dame hat sich bereits mit einem andern 
verlobt! Ich las es zufällig in der Zeitung! Wie 
leid tut mir der Aermste, das, er eine solche Ent-
'äuschung erleben mußte! Das wird ihn so darnle-
dergeworfen haben, — und wenn er stirbt, so trägt 
niemand Schuld als diese falsche Kreatur. — die ich 
hasse. - ach so sehr!" 

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und ihre 
schultern bebten wie in heftiger Erschütterung. 

Mathilde sab da. als hätte der Blitz vor ihr 
°l»geschlagen. Sie gedachte des Abends, da Älfred 
'hr zum erstenmal« von seiner heißen, tiefen Liebe 

gesprochen, welche Hoffnungen er daran geknüpft 
und entsann sich dann, wie er von seiner Eitra»-
kung ganz erschüttert hervorgcstosien, daß nun alles 
aus sei. Da hatte sie mit cinemmale die Lösung! 
Deshalb war er so erkrankt, der arme liebe Kerl! 
Einzig ienes Mädchen war schuld daran. Als Ma-
thilde sich etwas von ihrer Bestürzung erholt hatte, 
bat sie leise: „Könnte ich die Zeitung vielleicht Se-
kommen?" 

Olly eilte hinaus und kam gleich daraus mit ei-
nein Blatt zurück. Da stand es schwarz auf weiß, 
was ihres Bruders Hoffnungen mit einem Schlag 
zunichte machte, und all sein Glück zerbrach! Es 
blieb kein Zweifel. Sie nahm mit Bestimmtheit an, 
daß Alfred vor seiner Erkrankung von der Sache 
gewußt hatte. 

„Nun ist freilich alles klar." murmelte Ma-
thilde. 

Es wurde eine schwere, bange, endlose Nacht 
für die getreue Schwester. 

Olly. die sich durchaus nicht jortschicken lassen 
wollte, konnte sich des Schlass nicht erwehren und 
schlief aus dem Stuhl tief und fest. - So sasz Ma-
thilde allein wachend am Lager des Schwerkran-
ken. Ihr Gatte hatte gegen Abend noch einmal 

nachgesehen, den Patienten unverändert gefunden 
und wollte seine von den vielen Nachtwachen völlig 
erschöpfte Frau mit nach Hause nehmen. 

Doch davon wollte sie nichts hören. 
' Stunde um Stunde schlich langsam vorüber. Als 
endlich ein fahler Morgen heraufdämmerte, da 
schlug Alfred die Augen auf, wie aus schwerem 
Traum erwachend. Mathilde bemerkte sofort, das, 
der Kranke bei Bewußtsein war, und ein freudiger, 
glücklicher Ausdruck flog über ihr Gesicht. Alfred 
versuchte zu sprechen, doch gelang es ihm nicht 
gleich. Die Schwäche Ubermannte ihn wieder. Aber 
er wandte den osfenen Blick nicht von seiner treuen 
Pflegerin, die leise, aber in frohem, glückseligem 
Ton zu ihm sagte: 

„Lieber, lieber Alfred. — mein guter Junge, 
- kennst du mich?" 

Er nickte kaum merllich mit dem Kopf, da konn-
te sie die Freudentränen nicht zurückhalten, faßte 
seine schmale», durchsichtigen Hände, die bleich, aber 
ruhig auf der Decke lagen und drückte sie innig. 
Dann legte sie ein wenig den Kopf zu ihm auf das 
Kissen und streichelte seine Wangen, indem sie 
sanft fortfuhr: „Du hast mir schwere Sorgen ge-
macht, Fredy, du warst sehr, sehr krank! Aber jetzt 

ist gottlob die Eefahr vorüber, ach. wie glücklich 
macht mich das!" 

Er deutete mit den Auge» fragend auf das noch 
immer schlafende Mädchen. 

„Das ist Olly, sie wollte durchaus bei dir wa-
ch-n." lächelte Mathilde, seinem Blick folgend. 

Er schien nachzudenken, offenbar mußte er sich 
erst besinnen, dann nickte er wieder. 

„Ich habe wohl geschlafen. Frau Doktor?" kam 
es leife von ihren Lippen. 

Mathilde nickte: „Ja, mein Kind, — aber sehen 
Sie nur, mein Bruder ist bei Besinnung, — wie 
glücklich macht mich das!" 

Olly sprang aus die Füße, überrascht gewahrte 
sie die Veränderung, die mit dem Kranken vorge-
gangen war. Freudig faßte sie nach seiner Hand 
und eine Träne perlte über ihre Wange, und dies-
mal war sie echt. 

Als der Doktor am frühen Morgen kam, da lau-
tete fein fröhlicher Bescheid: „Gerettet!" — 
Schmunzelnd fuhr er dann fort: 

„Na, nun hätten wir dich glücklich Uber dem 
Berge, mein Junge, es war eine schlimme Sache! 
Aber ich bitte mir aus, daß du hübsch brav meine 
Anweisungen befolgst, damit kein Rückfall eintritt. 
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